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Ängstlichkeit oder zwischen seinem harmonisierenden Bedürfnis nach Tole-
ranz und Frieden und seiner bissigen Polemik oder seiner vornehmen Distan-
ziertheit und seiner überbordenden Satire, die Huizinga so meisterhaft 
dargestellt hat. Die überzeitliche Bedeutung aber der Erasmischen Frömmig-
keit, die Lebensnähe seiner Theologie, die im Wissen um die Vorläufigkeit 
menschlichen Urteilens geforderte Toleranz, das Bemühen um Einheit und 
Frieden in der Christenheit, kurz der Ruf des Erasmus in die Nachfolge Jesu 
Christi, der Anfang und Ziel allen Strebens bilden soll, das alles kann Halkin 
dem Leser nahebringen. Erasmus hat in dieser Biographie, wie es der Verfasser 
versprach, «viel zu sagen, und wir können von ihm lernen» (8). 
Christine Christ-v. Wedel, Frauenfeld 
Christoph Dejung, Ketzerei, Salz der Erde und Keim des Verderbens, Zürich: 
Samisdat 1992, 272 S., ISBN 3-9520408-1-9, geb. Fr. 58.-
Der Autor, bekannt als Verfasser einer Dissertation über Sebastian Franck, hat 
in diesem Band dreizehn «Essays zu Geschichte und Theorie der Häresie» im 
Selbstverlag herausgegeben. Weite Bogen von der attischen Polis bis zu den 
stalinistischen Schauprozessen schlagend, geht es ihm letztlich um eine «Typo-
logie des Ketzers». Ausgehend vom «klassischen» Fall Luther, bezeichnet der 
Verfasser als übereinstimmendes Merkmal, daß der Ketzer sich selbst nicht nur 
nicht als solcher, sondern sogar im Gegenteil als «in der Mitte stehend», ja als 
ausgesprochen «orthodox» versteht: Sokrates sah sich als besonders guter 
attischer Bürger, Bucharin als besonders guter Marxist. Den einzelnen Essays 
sind recht eindrückliche Quellenauszüge beigegeben. Die geistreichen Darle-
gungen des Verfassers, die sowohl von einem großen Wissens- und Interessen-
spektrum wie auch von einem historisch-philosophischen Gestaltungswillen 
zeugen, faszinieren und regen zu eigener Überlegung an, auch wenn sie wohl 
nicht in jedem Punkt Zustimmung hervorrufen. 
Helmut Meyer, Zürich 
John Lee Thompson, John Calvin and the daughters of Sarah. Women in 
regulär and exceptional roles in the exegesis of Calvin, his predecessors, and 
his contemporaries, Geneve: Droz 1992 (Travaux d'Humanisme et Renaissance 
259), 308 S., Fr. 65.-
Eine weitere wichtige Arbeit zum allgemeinen Thema «Die Frau in der Ge-
schichte» kommt durch den vorliegenden Band besonders der Calvinfor-
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schung zugute. Der Autor greift in seiner 1989 an der Duke University, 
USA, vollendeten Doktorarbeit ein aktuelles Thema der heutigen Kirchen-
geschichtsforschung der frühen Neuzeit auf. Er versucht, die Stellung Calvins, 
seiner Vorgänger und seiner Zeitgenossen der Frau gegenüber an Hand ihrer 
Predigten und Bibelkommentare klar herauszuarbeiten. Dabei nimmt er 
hauptsächlich Bezug auf Jane Dempsey Douglass, deren proto-feministisches 
Calvinbild er nachzeichnet und zu verbessern sucht. 
Thompson hat zweifellos fleißig gearbeitet. Auf jeder Seite seiner lehrrei-
chen Monographie findet man sorgfältig gesichtete Hinweise zur einschlägigen 
Primär- und Sekundärliteratur. Die auf Seite 24 formulierte These «that Calvin 
is generally found in the conservative mainstream - that is, espousing the 
traditional and hierarchical theology of woman - in his understanding of 
woman's Subordination...» wird dann auf Seite 280 mit einer lakonischen 
Frage-Antwort (man könnte meinen, mit etwas Schadenfreude) abrupt wie 
folgt zu Ende geführt, «But is Calvin genuinely open to change in women's 
public roles?... Regrettably, no - not at all.» 
Nach einer dreißigseitigen Einleitung, die das Thema Calvin und Frauen 
im allgemeinen behandelt, entwickelt Thompson in sechs weiteren Kapiteln 
ausgewählte Aspekte des Themenbereiches. Im ersten Kapitel wird sowohl 
Theorie als auch Praxis von «außerordentlichen Frauen des 16. Jahrhunderts 
im Verhältnis zu Calvin» beleuchtet. Den Mittelpunkt der Argumentation 
bildet die aus dem Mittelalter stammende «querelle des femmes», in der sich, 
meist Männer, über die Superiorität beziehungsweise die Inferiorität der Frau 
auseinandergesetzt haben. Thompson schließt aufgrund seiner Studien, daß 
sich Calvin in seiner Stellung zur Frau im öffentlichen Leben wenig von 
humanistischen Zeitgenossen hat beeinflussen lassen und daß er sich eher den 
Gegebenheiten anpaßte, als durch sie zu einer proto-feministischen Stellung 
gebracht zu werden. In diesem Punkt weicht Thompson klar von Jane Demp-
sey Douglass ab. 
Im zweiten und im dritten Kapitel bietet Thompson einen geschichtlichen 
Überblick zum Thema «Eva in der Geschichte der Exegesis». Der gewährte 
Überblick wird dem gegenwärtigen Stand der Forschung wohl gerecht, ohne 
etwa neue Einsichten zu bringen, außer in Kapitel 3, wo Thompson Peter 
Martyr Vermigli, Musculus, Calvin und einige andere Interpreten des 16. Jahr-
hunderts miteinander vergleicht. 
Der Kern der Arbeit ist wohl in den drei folgenden Kapiteln zu suchen. 
Hier wird zunächst Calvins Stellung zu außergewöhnlichen Frauen im Alten 
Testament beleuchtet. Wie schon in früheren Publikationen zum Thema un-
terstreicht Thompson auch hier Calvins strenges Urteil über die Verfehlungen 
der Patriarchen. An den Beispielen von Sarah, Rebekka und Deborah, die 
Calvin, so behauptet Thompson, nicht wie die Mehrzahl seiner Zeitgenossen 
einschätzt, sondern eher mit größerer Strenge behandelt, weist der Autor nach, 
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daß Calvin für keine der Heldinnen des Alten Testamentes einen großen 
Enthusiasmus gezeigt hat. Obwohl Calvin die Frauen des Alten Bundes mit 
oft außergewöhnlichen Einsichten behandelt haben soll und ihnen gebührende 
Würde zuerkannt hat, bezeichnet Thompson die Stellung Calvins als «fully 
traditional in its patriarchy». 
Einer ähnlichen Prüfung unterzieht Thompson im fünften Kapitel Calvins 
Äußerungen über Frauen als «Propheten und Lehrer im Neuen Testament». 
Auch hier folgert der Autor aufgrund vergleichender Aussagen einer Vielzahl 
von Exegeten des 16. Jahrhunderts, daß Calvin außer Bullinger und den 
«Zürchern» der Frau wenig Prophetie einräumte oder aber das Prophezeien 
von Frauen als «das Anhören von Predigten» beschrieb. 
Im sechsten Kapitel vermutet Thompson schließlich, daß für Calvin der 
öffentliche Wirkungsbereich der Frauen doch wohl zu den Adiaphora gehört 
hat, über die es sich in letzter Hinsicht nicht lohnt, allzuviel Tinte zu vergießen 
und worüber keine neuen Lehrpunkte etabliert werden sollten. Thompson läßt 
gelten, daß Calvin den Frauen eine gewisse Offenheit entgegengebracht hat, 
die in Krisenzeiten oder in Notfällen im öffentlichen Dienst der Gemeinde 
amtiert haben. Die Calvin von Jane Dempsey Douglass zugestandene Anpas-
sungsfähigkeit gegenüber Frauen im öffentlichen kirchlichen oder sozialen 
Leben versagt Thompson ihm. 
Das Werk enthält eine ziemlich vollständige Bibliographie zum Thema, 
erwähnt aber die wichtigen Arbeiten von Ruth B. Edwards (1989), Zimmerli-
Witschi (1981), Nowicki-Pastuschka (1990) und R. Stupperich (1955) seltsa-
merweise nicht. Ein Namenregister schließt diesen ansprechenden Band ab. 
E. J. Furcha, Montreal 
Thomas Kaufmann, Die Abendmahlstheologie der Straßburger Reformato-
ren bis 1528, Tübingen: Mohr 1992 (Beiträge zur historischen Theologie 81), 
VIII, 500 S., ISBN 3-16-145817-6, DM 218,-
Bereits der Titel der Untersuchung bringt zum Ausdruck, welche Defizite der 
bisherigen Erforschung des Abendmahlsstreits Kaufmann beheben will. Ein-
mal: Es gibt nicht nur einen Straßburger Reformator. Neben Bucer ist die 
Bedeutung Capitos nicht zu unterschätzen, ebensowenig wie diejenige von 
Hedio und Zell. Zum andern: Die Straßburger Reformatoren haben ihre eigene 
Abendmahlstheologie, die als solche wahrgenommen zu werden verlangt. 
Ihrer Genese und Entwicklung ist ein Schwerpunkt der Studie gewidmet. 
Kaufmann rekonstruiert sie im ersten Kapitel («Die Anfänge der Straßburger 
Reformatoren und ihre Deutung des Abendmahls») aufgrund der verfügbaren 
Quellen für Capito, Bucer, Hedio und Zell und greift dazu schon auf die Zeit 
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